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Eiswürfelschnitzen in Elm
und ein Zwei-Finger-Schnauz

Die Realität als Stütze für die
Fiktion: Hans Baumgartner 
erzählt in der Glarner Buch-
handlung Wortreich von seiner
Jugend im Glarnerland, warum
er unter einem Pseudonym
schreibt und von der Kraft des
Vorstellungsvermögens.

Von Delia Landolt

Glarus. – Wenn der Glarner Hans
Baumgartner alias Melchior Werden-
berg eine Idee hat, wird diese skiz-
ziert und eine Handlung dazu ge-
sucht. Spannung aufzubauen sei nicht
das Problem – das Ende dagegen sei
wichtig und eine viel grössere Heraus-
forderung, so Baumgartner. 

«Jede Geschichte muss einen
Schluss haben, und sehr oft – das gebe
ich zu – ist dieser Schluss bei mir eben
ein Fragezeichen.» Aber wenn ein Fra-
gezeichen gut gesetzt ist, sollte der
Leser am Ende nicht enttäuscht sein,
erklärt der Autor weiter.

19 Kurzgeschichten hat Baumgart-
ner unter dem Titel «Teilwelten» veröf-
fentlicht. Es sind Geschichten vom Er-

wachsenwerden. Von der Kindheit in
Matt, vom Eiswürfelschnitzen in Elm,
vom «blauen Blut» der Werdenbergs,
dem Zwei-Finger-Schnauz des Gross-
vaters, vom ohrenzwickenden Lehrer,
vom Suizid und von Beerdigungen.

«In den Medien ist der Tod heute
viel präsenter als früher. Er wird aber
als virtuell empfunden und nicht mehr
richtig wahrgenommen», so Baum-
gartner. Im Buch geht der Tod näher
ans Lebendige heran, das sei der Un-
terschied, erklärt Baumgartner seine
Geschichten, die oft tragisch enden.

Oder vielleicht eben auch nicht.
Denn beispielsweise weiss man bei ei-
ner Geschichte nicht, ob der Bruder,
der beim Wettrennen über den zuge-
frorenen See im Eis einbricht, ertrinkt
oder gerettet werden kann.

Fragezeichen als Art Markenzeichen
Es ist eines der vielen Fragezeichen in
«Teilwelten». Das Buch gewinnt da-
durch Selbstständigkeit. «Viele Leser
hat es an ihre eigene Kindheit erin-
nert. Sie sind in ihre eigenen Ge-
schichten hineingegangen», sagt
Baumgartner. Und genau so solle es
sein. Hans Baumgartner stellt Dinge

dar, die jeder kennt und schon erlebt
hat. Der Leser beginnt, die Geschich-
ten mit eigenen Erinnerungen auszu-
schmücken – und schon fruchtet der
«Genau-so-war-es»-Effekt.

Für das Buch schaut Werdenberg auf
sein Leben zurück. Die Realität nutzt
er als Ausgangspunkt für seine Fanta-
sien. Mit der Wahrheit hat der haupt-
berufliche Jurist im Alltag sonst genug
zu tun. Aber eben auch mit Vorstellun-
gen, die zur Wahrheit werden können.

«Wenn ein Zeuge glaubt, etwas ge-
sehen zu haben, dann kann er felsen-
fest davon überzeugt sein – auch wenn
es gar nicht wahr ist.» Der Mensch
könne die Glaubwürdigkeit der Beob-
achtung nicht überprüfen, er täusche
sich selber. Aus diesen Erfahrungen
flicht Baumgartner seine Geschichten.
Und so schnell man von einer Erzäh-
lung mitgerissen wird, so schnell ist sie
auch wieder fertig. Zurück bleibt man
fragend, bewegt – und manchmal auch
etwas verwirrt.

Pseudonym für Freiheit
Genauso wie die Geschichten in «Teil-
welten», ist auch Melchior Werdenberg
erfunden. Das Pseudonym soll Baum-

gartner Freiheit schaffen, ihn von der
Anwaltskanzlei lösen, die er führt.
Melchior ist der verhasste Zweitname
seines Vaters, Werdenberg die Abstam-
mung seiner Familie – die sich 500 Jah-
re zurückverfolgen lässt. Der Titel
«Teilwelten» soll auf die zwei Charak-
tere – den Jurist und den Autor – hin-
weisen. In Engi und später in Zürich
aufgewachsen, bleibt Baumgartner
«im Herzen Glarner». Seine Mutter-
sprache sei aber Schriftdeutsch. Wenn
er die Mutter in Engi besuche, begrüsse
er sie aber auf «Glarnerdüütsch».

die texttrommel spuckt und spuckt
«Die Geschichten kommen wie von
einer Rolle losgeschleudert. Die Text-
trommel spuckt und spuckt», heisst es
auf den letzten Seiten des Buches.
«Das ist wirklich passiert. Ich hätte
noch viel mehr Geschichten schreiben
können», sagt Baumgartner. Und das
hat er auch getan. Diese erscheinen in
seinem nächsten Buch «Halbwelten»,
das im Februar erscheint. Auf dem Titel
grinst – ganz nach Baumgartner-Ma-
nier – ein Skelettschädel mit einer Zi-
garette zwischen den Zähnen.
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Besuch in der Heimat: Vor seiner Lesung nimmt sich der Glarner Autor Hans Baumgartner Zeit für Fragen zu seinem Buch «Teilwelten».

Aus erster HAnd

«Das ist ein
anderer Hans»

Mit Hans Baumgartner*
sprach Delia Landolt

Gibt es ein Konzept hinter dem Buch?
Hans Baumgartner: Im Wesentlichen
ist es ein Rückblick in die eigene Kind-
heit und Jugendzeit. Mit diesem Mate-
rial habe ich versucht, die Geschichten
zu machen. Sie sind nicht mehr wahr,
aber man kann daran anknüpfen.

Was in den Geschichten ist Wahrheit,
was ist Fantasie?
Alles hat eine Prise Wahrheit, und
nichts ist wirklich wahr. Jede Erzäh-
lung ist eine Interpretation von dem,
was passiert oder erfunden ist. Wenn
man das Buch genau liest, merkt man,
dass die Vorstellungskraft sehr stark
sein kann. Und diese Kraft ist dann
viel stärker als die Wahrheit.

die Geschichten sind alle sehr offen.
Warum machen sie das?
Damit der Leser sich selbst zurechtlegt,
wie es ist, wenn man jemanden verliert,
der im Eis einbricht? Oder wie es ist,
wenn er wieder herauskommt? Ich ver-
suche Spannung aufzubauen. Dann
überlasse ich den Leser sich selbst.

Wieso benutzen sie ein Pseudonym?
Weil ich als Anwalt tätig bin. Als An-
walt muss man zuverlässig und bere-
chenbar sein. Meine Geschichten sind
Fantastereien. Aus Rücksicht auf mei-
ne Partner will ich das trennen – ohne
dabei etwas verheimlichen zu wollen.
Das ist auch psychologisch einfacher.
Am Ende will ich mit dem Pseudo-
nym einfach sagen: Das ist ein anderer
Hans. Als Anwalt ist er berechenbar,
als Autor kann er fantasieren.

Wie erschaffen sie einen so präsenten
eindruck aus Ihrer Kindheit?
Wenn man seine Erinnerungen stu-
diert, kommt mehr und mehr zum Vor-
schein. Vor allem im Schlaf – hier kann
man viel aus der Vergangenheit heraus-
holen. Da kommen viele Bilder und
Ideen. Und mit Worten wird die Ver-
gangenheit dann zur Gegenwart.

* Hans Baumgartner führt eine Anwaltskanz-
lei in Zürich und schreibt unter dem Pseudo-
nym Melchior Werdenberg Kurzgeschichten.

«Country Roads» und «Guggerzitli»
Am Sonntagnachmittag hat in Schwanden das Jahreskonzert der Jugendmusik Schwanden unter dem
Motto «Joyride» stattgefunden. Jürg Hösli dirigierte die Musikanten zu Liedern wie «Country Roads», «One
Day» oder «Guggerzitli». Bild Kilian Marti

Tote Stubenfliege
für die HSG
St. Gallen. – Wenn Kunst die Unter-
nehmenspolitik beeinflusst: Die
Kunstkommission der Universität
St. Gallen (HSG) hat ein Objekt der
Konzeptkünstler Frank und Patrik Ri-
klin erworben. Es handelt sich um ei-
ne tote Stubenfliege namens Erika.
Diese wird in einem gläsernen Sarko-
phag in den Boden eingelassen. Auf ei-
nem Monitor wird den Studierenden
der Hintergrund erklärt. (sda) 

Autofahrer fährt auf
Fussgängerbrücke
Thal. – Ein betrunkener 47-jähriger
Autofahrer ist am Sonntagabend in
Thal SG mit seinem Wagen von der To-
belmülistrasse abgekommen. Das
Fahrzeug durchbrach einen Zaun und
kam dahinter auf einer Fussgänger-
brücke über den Dorfbach zum Still-
stand. Aus dem beschädigten Auto
floss eine unbestimmte Menge Benzin
in den Bach, wie die St. Galler Kan-
tonspolizei mitteilte. (sda)


